
Mittelalterliche Ktudien

er rtitrel: Abt Joachim

D. katholiſche Ir iſt der myſtiſche Leib
Chriſti, des himmliſchen Adams Braut, und nach
ihrem Stifter Eein göttlich-menſchlicher Organismus aus
Leib und eele beſtehend; bildet der äußere Be⸗
ſtand der Kirche, dieſe die Hinterlage des Glaubens
und der Gnadenmittel das and von Beiden iſt die
Hierarchie und die kirchliche Disciplin e das Le⸗
ben des einzelnen Menſchen ein wunderſames Produet
dreier Factoren iſt der Nothwendigkeit der Freiheit
und der Gnade, E das Tdi  E en der Kirche; eS
iſt Eemn fortwährender Wechſel von rhebung und Nach
Iaß, von Steigen und Fallen, von und Kampf,
von Uuten Erfolgen und Unglücksfällen, und trotz der
Fortdauer 1  re unſterblichen Weſens iſt ſie doch der
Form oder threm V  eibe nach den Wechſelfällen der Zeit

Wie aberund des menſchlichen Lebens unterworfen.
jedem Organismus e demſelben inwohnende ft

das Krankhafte ausſcheidet und wieder Heilung herbei⸗
führt, ſo hat auch der Kirche, enn das Menſchli

2
che 2  hr dem Verderbni verfallen ſchien, der dritte
Factor ihres V  ehens, die Gnade, ſie wieder gehoben,
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und in dem gewaltigen ampfe, in welchem wir in
unſern agen die 1 mit ſo vielen feindlichen Ele
menten verflochten ſehen, ieg für jedem ihrer reuen
nhänger ein mächtiger Troſt darin, daß ihm die Ge⸗
ſchichte ſo vie  ler Jahrhunderte zuru Dassi graviora,

Deus his quoque ſinem.
Als ĩim eilften Jahrhunderte die abendländiſche

Ir in Gefahr war, glei der morgenländiſchen zu
verweltlichen, eine Gefahr, die der Ir öftern
1 wegen der Gebrechlichkeit der menſchlichen Na
tur in ihren iedern, und ihres Verhältniſſes
zu den beſtehende Staaten, zu denen ſie ſich wie
der Geiſt zum V  eibe, den eS der jenen gelüſtet, ver

hält, da rweckte ihr ott Streiter, ausgerüſtet mit
ſeiner einen Gregor VII., der dieſer Gefahr kühn
entgegentrat, der Ir die Freiheit von der weltli  —
chen Gewalt erkämpfte, aber auch gegen die aus der
Gebrechlichkeit ihrer eigenen Glieder, insbeſondere ih
rer Diener, drohende Gefahr durch die Kräftigung der
kirchlichen Dis eiplin energiſch auftrat. ſ. etztenDie Rieſenarbeit, die unterno
ſeine Nachfolger fort, und ſie mußte noch an fort⸗
geſetzt werden, denn war auch durch das Wormſer Con
cordat 1122 der Inveſtiturſtreit geſchlichtet, ſo hatte
die ir bald noch heftigere Kämpfe, als die
fränkiſchen Kaiſer, die durch Arnold von reseia

republicaniſchen Schwindeleien und die
Hohenſtaufen zu beſtehen, und auch die Feſtigung der
kirchlichen Diseiplin ging —  Ur langſam von Statten.
Ein taugliches Werkzeug in ihrem Streben, beſonders
zur Verbeſſerung der itten, fanden die Päpſte in den
Mönchsorden, die ſie darum auch den in vie
len ndern Um chaalen alze gewordenen Säeular⸗
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Clerus begünſtigten. Aeltere Orden wurden Iim 11
und 12. Jahrhundert reformirt, viele eue gegründet;
ſo der älteſte abendländiſche Orden der Benedictiner
durch die Congregation von Clugny in Frantreich,
Ur die von Camaldoli —) und Valombroſa in Ita⸗
lien, und die von Hirſau — In Deutſchland. Der vom
eiligen Robert geſtiftete Ciſtereienſerorden gelangte
durch den einflußreichſten Mann des Jahrhunder⸗
tes, den heil ernhard, ſchnell zur 0  en Bedeutung.

Die regulirten Chorherren fanden einen eſor⸗
mator Geroh von 1132 1169 10 zu Re
er  erg. Der heilige Bruno ſtiftete den Orden der
Karthäuſer, Stephan von Tierno den von Grandmont,
der heilige Norbert die Prämonſtratenſer, er  0
aus Calabrien die Karmeliter U. w. Alle aber 15  ber
trafen Wirkſamkeit Ind chneller Ausbreitung die
um Anfange des Jahrhundertes gegründeten Or
den der Dominieaner uind Franziscaner. on be
völkerten nicht bloß Wüſteneien, ſondern verdrängten

1 Gegründet durch den Abt Hugo 910 zählte ſie bis aufPeter den Ehrwürdigen (4＋ viele heilige Vorſteher, und
gab der 1  e einen Gregor VII und andere ausgezeichneteMänner.

2) Gegründet durch den heiligen Romuald 1018
Vom heiligen Johannes Qualbertus 1038 geſtiftet.
Vom bte Wilhelm 1096 geſtiftet

5 Eine treffliche Monographie dieſes berühmten Eiferersfür Kirchenzucht und freimüthigen Tadlers der Fehler der
ohen und Niedern, und doch hochgeachteten Freundes nd
Rathgebers von Biſchöfen und Päpſten hat unſer rühmlichſtbekannter Geſchichtsforſcher und Reichshiſtoriograph Jũ  &  odoc Stülzin den Annalen der iener Academie geliefert,
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die Weltprieſter aus Städten und ern 6) Ja,
ihre Zahl E ſich ſo vermehrt, daß Innocenz III.
wenigſtens die ründung neuer Orden beſchränken zu
müſſen glaubte, ind durch das ateranenſiſche Con⸗
2  —— 1215 C. 13 verbot: ne quis de Caetero HOVam T7GES

ligionem inveniat, 8ed quicunque VOhlerit ad religionem
converti, Halll de probatis assumat. nter die
densſtifter des Jahrhundertes iſt auch der Abt
Joachim von Floris zu rechnen; doch hat nicht ſo
ſehr durch die Stiftung der Congregatio forensis Ni
loriacensis, wie die ehemahlige Fleury In rank⸗
reich enannt wird) auf ſeine Zeit und die Nachwelt
eingewirkt, als vielmehr Ur ſeine zur
Ausbreitung des Mönchthums mächtig beigetragen,
10 es iſt chwer, ihn vollkommen von dem Vorwurf
zu reinigen, daß er, wie einſt Montanus, das Chri
enthum In ein extremes Mönchsthum verwandeln wollte,
ſo wie auch nicht von allem Antheil an den Aus  2  —
artungen des mönchiſchen Geiſtes im Mittelalter In den Fra  —
tizellen, Apoſtelorden und verwandten Secten, gänzlich
freigeſprochen werden kann. Mehr noch als Ordensſtif⸗
ter iſt bachim berühmt geworden als Prophet. Er Urde
Iim Leben von 0 und Niederen als ein Orakel
aufgeſucht, ſtand bei Königen und Päpſten wegen der
Heiligkeit ſeines Leben und der ihm zugeſchriebenen

6) Beſonders nahmen die Letztgenannten ſo reiſſend über  *  2
hand, daß ni nur die Weltprieſter, ſondern auch die Altern
Tden über Beeinträchtigung und Verdrängung ſich vielfach be⸗
chwerten. So ag der Benedictiner Matthäus Ari von
St. Alban in England 4 in ſeiner histor. maj. 16—

ru anglic., daß die Bettelmönche ſich überall eindrängen,
und die Ciſtercienſer als Bauern, die Benedictiner als EpieUräer verſchreien.
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Prophetengabe in hohem nſehen, verfaßte auch
viele prophetiſche Schriften, ind te man auf ihre
enge (abgeſehen von ihrem inneren Gehalt), o über
trifft hierin alle Propheten und Prophetinnen ſei⸗
nes Jahrhundertes, das ſolchen reicher iſt, als die
vorhergehenden und nachfolgenden, wozu der neuer⸗
e Geiſt renger Aſeeſe viel beigetragen haben mag.
Jahrhunderte hindurch war beſonders den Italie⸗
ern das, was den Irländern ihr Patritius und Ma
lachias, den Engländern ihre Merline, den Franzo⸗
ſen ihr Noſtradamus. 9

Michael Nostrabamus (de Notredame), zu St Remi
in der rovenee geboren, ſtarb 1566, 63 aAhre alt, 3u bu
ſin, welcher Stadt, als ſie ehen elagert wurde, ELr den Un
tergang Ar euer vorausgeſagt atte, und nach der Ero⸗
berung ſoll er, Amt ſeine Prophezeiung wahr machen, die

ſelbſt angezündet aben, weßwegen ihn der hierüber Er⸗
bitterte Befehlshaber de Luce niedergeritten. Nach Andern
AL eELr zu Salon. Er zu ſeiner Zeit als Arzt und ſtro

7

7
log berühmt, und Carl IX wählte ihn zu ſeinem Leibarzt. Vom
Jahr 1555 an gab er nach und nach Centurias proplu-
ticas heraus, in denen nebſt den auf Frankreich ſich beziehen⸗
den Vorherſagungen viel vom el  e der Türken die ede ſt,
vom Verfalle desſelben und vonm Untergange der Feinde des
ortes Gottes, ehe Ein Hirt und Eine Herde ſeyn werde.
Was eLr don einem tarken Löwen (d 1. Herrſcher) I der alle
ſeine Feinde im Uunde mit einem andern Könige eſiegen und
das oldene Zeitalter herbeiführen werde, vorausgeſagt, wird
auch in Nſeren Tagen wieder aufgewärmt und von den Le
gitimiſten auf Heinrich gedeutet. Daß ELr chon ſeiner
Zeit ni allgemeinen Glauben gefunden, beweist das Epi⸗
gramm eines Zeitgenoſſen auf ihn
Nostra damus cu alSa damus, Ia Alere nostrum est
Et cCcu verba damus, nil 181 Nostra damus.

Von Merline ird ſpäter die ede ſeyn.



Mittelalterliche Udien 593

er wenige M  anner ſind 10 ver  iedene U
theile gefällt worden, als Üüber Joachim. Währen
von Manchen als ern 10.  E und ein Vertheidiger
der Kirche geprieſen wird, ird von andern ver
ketzert, Er ird von den eifrigſten Katholiken und von
den Gegnern der Ir als emn „Zeuge der Wahrheit“
angeführt, und eS 177 bei ih der ſeltene Fall em,
daß ſein Name den ACtis Sancetorum und den
Verzeichniſſen der und Dammnatio ſelbſt ure
CQnONI ſteht Dieſer Umſtand abgeſehen avon,
daß ſchon ſein wechſelvolles V  eben und ſeine ahlrei  2  —
chen riften Intereſſe rwecken, mag unſer nter
nehmen rechtfertigen daß wir Aufklärung dieſes
Widerſpruches Verſu machen und wir nden
uns hie  5  u um 10 mehr angeregt da U  „  ber dieſen
merkwürdigen Mann kirchenhiſtoriſchen und enchelo⸗
ädiſchen Werken meiſt Uur vereinzelte mitunter auch
unrichtige Notizen findet Y, und mns ene ausführli⸗
chere Würdigung ſeines Lebens und Wirkens nichts
Ueberflüßiges ſcheint da ſeine deen nicht unbedeu⸗
tenden Einfluß Auf die des Mittelalters A
ten und denſelben zum Theile noch auf uns äußern Doch
Am nicht Erwartungen zu erregen, die wir nicht rfüllen
können, müſſen wir gleich Anfangs erklären, daß WMiT nicht

Monographie oachims liefern Stande ſind
Die hiſtoriſch—politiſchen er haben Jahrgange

1848 Iu dem Artikel „Prophetenſtimmen“ verſprochen, auf
oachim ausführlicher zurückzukommen, und wir hedauern,
daß CS bisher ni geſchehen iſt 98 ſo eben erſchienene
57 Heft des durch ſeine Gründlichkeit ausgezeichneten Kirchen—
Lerikons von etzer und bringt 689 Urze
aber richtigere Chararakteriſtik bachims, als wir ſie on
gendwo gefunden.

38
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ſondern ur Materialien iezu, da wir von ſeinem
zum ei noch ungedruckten Werken meiſt ur Bruch⸗
ſtücke auffinden konnten. Wir wollen zuerſt ſeine 10
graphie geben, dann ſo ott will und die verehrliche
Redaction ſeinen Streit Petrus Lombardus ſei
nen nthei dem evangelium aeternum und zuletzt
einige ſeiner Weiſſagungen, insbeſonders die ihm zuge
ſchriebenen de summmnls pontifieibus beſprechen

br wir zur erſteren ſchreiten, lauben wir die
Quellen angeben zu müſſen, aus denen die Nachrich
ten U.  ber Joachims Leben u chöpfen ſind Der älte  2
ſte Schriftſteller iſt

Lueas Ciſterzienſermönch Casa-Mariu;, den
Joachim 1183 zum reiber von dem ortigen
bte Gerard ausgebeten, und der mit ihm wegen
Aehnlichkeit des Characters, der Studien und nuſich⸗
ten ſtets 1 innigſter Freundſchaft erblieb, 197 Abt
zu Sambueino, 1203 Erzbiſchof von Coſenza, 1206
VISItator apostohcus Ordinis Horensis wurde, und als
ſolcher auf Befehl der Päpſte Inn III und Hono
riu III und Kaiſers Friedrich II manche Streitigkeiten
des Kloſters Floris zu ſchlichten hatte Er ſtarb 1224
IMm Ufe der Heiligkeit Er ſchrieb Synopsin ViIrtutum

Oachimi Was von dieſer Schrift noch vorhanden
iſt, findet ſich be Ughelh Italla 8S4Gt' tom 275 ffg

Joannes de Bonatio em Mönch von Floris der
V.  bachim noch perſönlich ekannt Er ſchrieb 239 emn
er de Prophetis 8UI temporis welchem von Joa⸗
chim und ſeinen Prophezeiungen, insbeſondere von de
nen, die auf Verlangen Kaiſer Heinrich VI geſchrie⸗
ben die ede iſt, ind citirt ern weitläufiges er

dem das Leben Beati hujus onge lateque enarratur
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doch iſt dieſes und ſein eigenes er wahrſcheinlich zu
Grunde gegangen, und wie viel daraus der Nächſtfol⸗
gende noch N, iſt, weil nicht eutli die
Quelle angibt nicht mehr zu unterſcheiden, was um

ſo mehr u bedauern iſt, eil ſich der Folgezeit
dem Hiſtoriſchen manches Sagenhafte angehängt zu ha
ben ſcheint und während wir über die Tugenden und

tÜber einige Wunder Joachims nach dem Nr
angeführten ene ſichere Quelle aben, uns die
zweite entſcheidende über manche ſeiner Prophezeiungen;
Wwir werden darum jene, die wir nicht ſeinen Schrif⸗
ten begründet finden, unſerm Berichte mit „ſoll“
bezeichnen

Ein Ungenannter, wahrſcheinlich en Floren⸗
ſer Mönch, ſammelte 1346 Ndultu Clementis
ne der des Lueas die Nachrichten U.  4  ber Joa  —  —
Im A  V  eben, Wunder und Geſichte, als Petrus, Abt
don Floris, Ramen aller Florenſer m ene

Unterſuchungscommiſſion zum Behufe der Heiligſpre—
chung bat

8 dieſem ſchöpfte
46Obus Gegecus Syvllanæus monachus Horen-

818 Im Uftrage ſeiner Oberen rie EL 1642
das V  eben Joachims (Zu Coſenza gedruckt), aus alten,
kaum mehr lesbaren Handſchriften 5 Sectionen.
14 der Chronologie iſt ungenau

5 VItam eb exPlicationem Vatieimorum Sscripsit
Leander Albertus Bononiensis 0rd Prꝰd 550 fer⸗
ner ieſelbe eit Gabriel Barius, emn Franzisca⸗
ner und Paschahnus Regiselmus Venetlis 589 e die⸗
ſer hat Arnold Wion Igno VItG, Venetlis —41595 Un⸗
ter enen, die Ur den Geiſt Gottes erleuchtet, Künf⸗

38 *
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vorausgeſagt aben, den gottſeligen Abht Joachim
über Alle geſetzt; eben ſo

Gregorius 06E laude vel de auro; 28 Sagi-
tlarlensis 0rd Clst., der 1660 zu Neapel ein weitläu—
figes er herausgab 481 divinique Prophetc —40—
MII Oꝗchim Abhatis Hergasiarum Alethig apologéetica
SIVGS mirabihunm verltas defensg Er darin
chim von allen Beſchuldigungen zu reinigen; ſein er
kam aber den ndex mit der Nota donee COrrigatur

7) 1745 erſchien 3u Paris von Gervais
zwei Bänden die Lebensgeſchichte des und Pro  7  —
pheten Joachim franzöſiſcher Sprache

Von den Neueren hat ſich weitläufiger mit Joachim
beſchäftigt: Engelhardt i „Kirchengeſchichtliche Abhand⸗
lungen. 7 rlangen 1832 15

Aus 1„ und Uden ſich Auszüge den AC
18 Sanctorum 3  0 Majum von Abepro

Joachim ur das 2/  &  ahr 1130 — au Ceglie

Jacobus Grecus läßt ihn erſt 1144 geboren wer.
den, Er te ſich darum gezwungen, das Leben Joachims, von
dem Er ſelbſt ſagt, daß EL confectus geſtorben, bis zum
ahre 1214 auszudehnen und viele geſchichtliche Daten zu verſchie—
ben. ewiſſer als das Geburtsjahr iſt das Todesjahr Jod
chims Nicht geht aus Ughelli tom. 277 hervor,
daß Lucas als Visitator apostolicus mit dem zweiten Abte
von Floris, Matthäus, nack)herigen Biſchof von Tarent, 1206
eilſame Statuten für  * die Congregation entworfen, ondernfinden ſich aſe die von den Bollandiſten citirten Schen
kungsurkunden, deren einne, von 1201, noch an Joachim, die
andere, 1202, on an ſeinen Nachfolger Matthäus gerich⸗
tet iſt, ſo daß das Todesjahr 1202 feſtſteht, und da alle 10
graphen ihn hochbetagt, U  ber ahre alt, ſterben laſſen, ſo
ergibt ſich araus das oben angeführte Geburtsjahr als das
wahrſcheinlichere.
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(Codiacum); einem orſe be Coſenza, der Hauptſtadt
Calabriens, geboren. Sein Vater, ein Notar (tabellio),
hieß Maurus, ſeine Mutter emma. te et ande⸗
ren Ordensſtiftern, dem eiligen Bernhard, Do⸗
minieus .R., ſoll auch eine Geburt ſeiner Utter
durch eine Engelser  einung, und ſeinem Vater ſeine
nachherige Berühmtheit durch ein Geſicht verkündet
worden ſeyn, doch Hir dieſe Erzählung durch den Bei
ſatz, der Engel habe efohlen, den Knaben, Uum ihn
am Leben du erhalten, erſt im ſiebenten Jahre taufen
3u aſſen, mehr als verdächtig; erhielt in der Taufe
den Namen Johannes Joachim. Schon als na ſoll
eLR eifrig dem Gebete obgelegen ſeyn, ind zeigte
ange einen Stein Iin einem Winkel des väterlichen
Weinberges, auf dem als ind du knien pflegte,
und dem eine Blume entſproſſen, deren Heilkraft be
rühmt war, bis ſie wegen Mißbrauch verloren ging —)
Zu Coſenza erhielt eLr Unterricht In der Grammatik,
und te ſich Ur Scharfſinn und ein reues

10) Eine Frau Plazida Ferrara ſoll 1500 damit ihren
kranken Eſel curirt aben, vorauf die Blume verdorrte Aehn⸗
liches wird von der ſogenannten Quelle des heiligen Barna—
bas in Mailand erzählt. Ob an dieſen und ähnlichen Sagen
nehr iſt, als eine conerete Einkleidung der abſtracten Mah
nung: Gottes Gaben nicht zu mißbrauchen, laſſen wir füg
lich dahingeſtellt; wollen wir bemerken, daß wir alles Le⸗
gendenartige darum nicht mit Stillſchweigen übergangen, weil
eben die Sage, le gerne die iege berühmter Men—
ſchen ſpielt, ein Beweis iſt der nachher ſich ausgebildeten ho
hen Meinung, die die Welt oder ihre Verehrer von denſelben
gehegt Daß ſich die Menſchen ſo gerne Großes von ben
Vor und angedeutet denken, ſt eben ein Beweis des unver
wüſtlichen Glaubens NI eine höhere Weltregierung.



598 Vütenn ute Studien.

Gedächtniß aus, und einem angenehmen Aeußern ent⸗
10 eine a Reinheit der Sitten, o daß von
ihm in Wahrheit agen fonnte: SaAna II COrPOre
820 Noch ehr jung wurde unter die Dienerſcha
des —  — oger aufgenommen, der, obwohl meiſt
zu Palermo reſidirend, auch un Coſenza eine Hofhal
tung hatte Auch da erhielt ſich rein vom Verderb
niß der Des Hoflebens überdrüßig, beſchloß
E wie Unzählige in jener Zeit, nach dem eiligen
＋

ande zu wallfahrten. Seinen, den Jahren eit voraus—
eilenden, Ernſt characteriſirt der Zug, den ſeine Bio
graphen aus jener Zeit anführen. Als er nämlich zu
emerten glaubte, daß die neuen Kleider, die er ſich
zur Reiſe angeſchafft hatte, In ihm die Eitelkeit nähr  —
ten, erſchenkte ſie du Conſtantinopel angekommen,
ſchnitt ſich die Aare ab, und mn inem chlech⸗
ten Büßergewan ſeine Reiſe fort Mit Geduld ertrug

die Beſchwerden der Reiſe, war einige ale In
Gefahr, vor Durſt In Wüſten 3¹¹ verſchmachten, und
ntrann mit genauer 0 dem Tode ur die Sara⸗
Cene Als auf der Reiſe einmal plötzlich chwer
krankte, wurde von den Knaben eines Mannes, denen
alle Kleider, die ETL entbehren onnte, früher ge  e²n
atte, gepfleg Auch von Verſuchungen, die Er wie
ein anderer V

oſeph beſtand, wiſſen ſeine Biographen
zu erzählen. Nachdem er die Eremiten H der
beſucht, kam Udlich nach Jeruſalem. Dort erbaute

ſich Ur den Beſuch der eiligen Stätten, aber
nicht em V  eben der Chriſten. Lä  nger als zu Je⸗
ruſalem verweilte auf dem Berge Tabor, brachte
dort In einer vertrockneten Ciſterne die Faſtenzeit In
ſtrengſter Abtödtung zu, und daſelbſt ſoll ihm durch
Viſionen der Sinn der eiligen Schrift eröffnet wor
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Aſceſe in einen ekſtatiſchen Zuſtand

Sein Aufenthalt im eiligen Lande war wohl
entſcheidend für ſeine ſyů

ätere Geiſtesrichtung. Er ſah
das Land, das einſt don Milch und oni überfloß,
lit dem angedrohten beladen, ſah die Uneinig⸗
keit der Chriſten daſelbſt und ihr Sittenverderbniß trotz
der eiligen Erinnerungen, die ſich ihnen bei jedem
Schritte aufdrängen müſſen, erlebte ſe noch den völ  —  —
igen Verluſt Jeruſalem 1187 und der übrigen chriſt⸗
en Eroberungen, kein Wunder auch dem

abendlandiſchen Hrufen Rom —0 ein ähnliche
11) Daß Joachim die tiefe Kenntniß der heiligen Schrift

von en empfangen habe, wird nicht von ſeinen Bio⸗
graphen erzählt, ſondern auch von Anderen, von dem
Dominicaner Vincentiu Bellovacensis (Beauvais —
n Speculo historiali. „donum intelligentiae divini-
tus accepit adeo, Ut facunde et diserete quaslibet Scrip—
turarunl difficultates et obscuritates enodaret. Manche
leiten dieſes donum von einer ſpäter erwähnenden Viſion
her, i der bei ſeinem Orden eingeführten Oratio wird aber
auf die obenerwähnte hingewieſen.

12½ IN war damals gar oft ein Tummelplatz ehrgeizi—
ger Parteiführer. Schon Innocenz II mußte 130 vor dem
Afterpapſte Petrus Leonis (Anacle II.) daraus fliehen, und
ſeit ihm kei  IV bis auf nuocenz III Aſe Ruhe,

ten Zuerſt hatten Arnolds Leh⸗mancher hat eS gar nich etre
der Römer und die Träume vonren den republicaniſchen Stolz

der ehemaligen Hoheit des weltbeherrſchenden Kaiſerreiches von

43—1 155 erregt dann olgen die langjährigen Kämpfe des
kein ech achtenden Kaiſers riedri Alexander III.,
gegen den Er Gegenpäpſte nacheinander begünſtigte. Welchen
Eindruck mu die traurige Lage der Iim Orient nd
((ident, die Verweltlichung eines großen Theiles des Clerus,
von der uns der heilige ernhar in ſeinem 1152 vollende—
ten erke de consideratione ad Eugenium III., ein Zeit  7
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Schickſal pro  ezeite, und ür die Kirche,
nachdem den räuel der Verwüſtung AQm eiligen
Orte geſchaut Rettung und ernne beſſere ukunft nUur
von Menſchen erwartete, welche wie die von ihm be
Uchten und bewunderten Eremiten der rengſten As
eeſe oblagen. hr eiſpie muß auf ihn mächtig Emn

ewirkt haben, denn nach ſeiner Zurückkunf ahmte
ihr M  V  eben nach. Er ega ſich nach Sieilien, wo
Am u des Aetna, der Nähe eines Benedie—

tinerkloſters (juxta (ECnobium Grcum), Höhle
—2— Jahrei Gebet, Betrachtung und Leſung zubrachte,
und die ünden dieſer von ott 10 geſegneten Jᷓ

uſel be
weinte Nach Calabrien zurückgekehrt führte der
Nähe ſeiner Vaterſtadt doch ohne ſie zu betreten, Am

Buſiento (demſelben welchem Alarich von den
Seinen lit ſeinen Schätzen egraben worden eyn
dieß Einſiedlerleben fort Von Eenmem Vorübergehenden
aus Ceglie erkannt fkam ſein Vater zu ihm, ſich freuend
über den chon als todt Betrauerten nich aber u  ber ſeine
Lebensweiſe Eu machte ihm Vorwürfe, daß er den königli⸗
chen Hof verlaſſen und ſeine Hoffnungen auf Erhebung ſei

—
nes Hauſes und Geſchlechtes vereitelt habe „Vater“ nt
wortete ihm Joachim, „ſtatt dem irdiſchen diene ich
dem ewigen Könige 76 8 ſeiner Einſiedelei?) ega

ſich das Ciſtercienſerkloſter Sambueino Dr
lich von Coſenza das damals unter dem Abte imeon
wegen ſeiner ſtrengen Diseiplin berühmt V, EL e
enn ahr Aſe und verſah das Amt eine Pförtners

genoſſe ero Salmum 64 SIVGSE de COrrupto ecelesiae
Statu an denſelben die Klagen der heiligen Hildegard

A grelles ild entwerfen, auf men Mann machen,
der, Joachim von Jugend auf voll des eiligen Ernſtes
DON dem chriſtlichen Lehen ſo hohe ſtrenge Begriffe hatte!
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Während ſeines Aufenthaltes aſelbſt ſoll eine Vi⸗
ſion gehabt Aben enn Mann von herrlicher Geſtalt
reichte ihm enen Krug „nimm und trink dieſen Wein,
Er iſt ſehr gut 74 10 Er zu Joachim Dieſer trant zur
Genüge und gab den Krug zurück „O hätteſt du, 40
1 die Geſtalt, „ihn ganz ausgetrunken, Urde
keine Wiſſenſchaft dir efehlt haben! 10

Nachdem dieſes Kloſter aus üinbekannten Gr  un  4
den verlaſſen, fing der Gegend dvon Rhende,
ner von Coſenza nur 6000 Schritte entfernten
voll fer zu redigen doch ſich erinnernd daß
iezu keine Ir  1  e Miſſion habe, wollte 3u dem
Biſchofe von Catanzaro AQRm adriatiſchen Meere ſich be⸗
geben; auf dem ege 0  in kehrte dem neu

errichteten Ciſterzienſerkloſter zu orrazzo (Curatium)
und, erbaut von dem fer der Dn und

von erfahrenen Religioſen durch triftige Gr  ünde
von der Nothwendigkeit überzeugt, beſtimmten
ege 3u folgen, te daſelbſt, egte Uunter dem
Abte Columban die Gelübde ab und Urde zUum Prie
ſter geweiht te ſchnell Er aſelbſt auf dem ege
der Vollkommenheit vorwär geſchritten, die Achtung
und das Vertrauen ſeiner Mitbrüder erworben geht
daraus hervor, daß bald durch einſtimmige 0

13) Es gab damals und früher viele Einſiedler jenem
gebirgigen Lande; Stephan von Tierno an ſich ur das
heilige Leben derſelben zur Stiftung ſeines Ordens von Grand  2  2
Mont 1073 veranlaßt.

14) Dieß erzählt nebſt ſeinen Biographen Laonieus hal
condila 5 de rebus Turcicis Wolfii Cet
morab. 407 Entweder enne Verwechslung mit
der on früher ImM Morgenlande gehabien Viſion, oder emne
Wiederhohlung derſelben
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zum Prior, und nach des Tode 1) ebenſo ein
ſtimmig zum bte erwählt wurde. Um dieſer Würde
zu entgehen, entfloh ELr eimli zuer in das Kloſter
sanctę trinitatis zu eri, dann nach Sambueino; da
aber die bn von orrazzo auf ſeiner Wahl be
ſtanden, ging er auf Zureden des Erzbi

ofſe von Co
enza, Ruffus, und des Simeon von ambu
eino, ſeine 0 als Gottes ügung erkennend, In
ſein Kloſter zurück. Wann dieſes eſchehen gibt zwar
eder Jace Gręecus noch Gregor de AUu 9 die
überhaupt in den Zeitangaben ſparſam und unver
läßlich ſind, doch muß ſpäteſtens 1177 Abt ge
worden ſeyn, eil in dieſem ahre die Exemtions
bulle ſeines Kloſters von dem Biſchofe von Mar⸗
rano, Michael beſtätigen ließ Als Abt ieß ſich
das geiſtliche und eitliche 0 ſeiner Untergebenen
ſehr angelegen ſeyn nter ihm blühte das Kloſter
ne auf, eS erlangte Privilegien und Schenkungen,
beſonders vom Könige von Sieilien zuglei Herzog
von ulien und Calabrien und Fürſt von Capua)
Wilhelm II em Guten), zu dem Joachim 1177 nach
Palermo reiste, klagend, daß die von ihm dem Klo
ſter gemachten Schenkungen von den eamten zurück⸗
gehalten würden. te günſtige Entſcheidung auf ſeine
age iſt vom Februar 1178 atirt, und aus die⸗
ſer Urkunde geht auch hervor, daß Corazzo erſt un
Jahre vorher gegründet worden. Auch als Schriftſtel

—
ler trat Joachim unt teſe

e auf, 1178 ſoll
ſeinen Tractat: de trinitate COntra Detrum Lombardum

15) Oder nach deſſen Rückkehr nach ſeinem eigentlichenSi Fossa-nova, von aus 1173 orrazzo geſtiftet,
eingerichtet nd einige Jahre geleite hatte
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verfaßt aben, dem wir einen eigenen Artikel zu wid⸗
men gedenken, eil teſe Schrift ＋ iſt,, die ihn in
den Ruf eine Ketzers brachte und die auch wirklich
von der Kirche erdamm vorden iſt

Welches Anſehen I  oachim ſchon damals in der
Umgebung genoß, geht aus folgendem Ereigniß her⸗
vor. In dem Cömeterium der 1 zu Dianum 500
Schritte Nordoſt von Marturano entfernt)

Vielen ſichtbar N Kreuz; N  *  ber die Bedeutung
dieſer Erſcheinung Urde Joachim befragt, der nach
Gregor de laude geantwortet 0  en ſoll 5hoe signum
Crueis tribulationem I angustiarum afflictionem denotat,
neO 1101I Civilis sanguinis usionem 1 Certamine et d0—
mMestica Seditione significat, ind es ſetzt erſelbe hin⸗
zU, daß teſe Vorherſagung ISbald in Erfüllung ge⸗
gaäangen; denn ſo groß war einige Jahre darnach die
Zwietracht unter den Bürgern, daß ſie mit Fener und
Schwert und ogar lit Sturmböcken (arietibus)
einander wütheten, eine Unzahl von tenſchen in der
Umgebung zu Grunde ging, und nur mit I der
bni en Zwiſt en konnte Im &  ahre 1183
reiste Joachim xu Papft Lueius III nach Veroli oder
wie Andere wollen, nach Velletri, wo erſelbe ſich

der nruhen in Rom aufhielt, ehe nach
Verona zog Vom (Cul mMulta Vera Et Rutiüura
Prodixit erbat ſich die Erlaubniß, die heilige Schrift
zu commentiren, denn nach Ib definitionum dist 6.

14 war eS den Ciſtercienſern verboten, ohne Erlaub  —
niß des General⸗Capitels oder des Papſtes über das
Civil  — oder Üüber das kanoniſche Recht, oder Üüber die

Commentare herauszugeben. Daß er teſe Er⸗
aubniß erhalten, ſagt ausdrücklich in der Vor⸗
rede ſeiner Expositio Apocalypsis: non MéEr prœsumtio-
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nis audacia, 8ed auctoritate POmant pontificis EXponen-
dam assumpsi. Um ſich der Auslegung der eiligen
Schrift, wozu ſich berufen glaubte, mit mehr Ruhe
widmen zu können, erba ſich die Erlaubniß, die
Sorge für die zeitlichen Angelegenheiten ſeines Klo
ſters Iin andere ande niederlegen zu dürfen, und nach
dem ETL ſie erhalten und einen Verweſer zu Corazzo
aufgeſtellt, ega ſich In ein nderes Kloſter Casa-
ALIi), in welchem anderthalb 0 verweilte,
ſeiner Concordia Utriusque testamenti, der Ausle  —  —

der Apokalypſe arbeitete, und auch das e  U
ſeines PSalterii decem Chordarum angefangen hat. Im
Jahre 1185 oder im folgenden reiste ʒu rban III
nach Verona, wo ſich erſelbe während ſeines kaum
zweijährigen Pontificates eſtändig auf hielt; mit ihm
verhandelte Joachim Angelegenheiten ſeines Kloſters,
die nicht näher angegeben werden, wahrſcheinlich bat

chon damals Um Enthebung von der Würde eines
auch ſoll mit rhban U.  *  ber die Apokalypſe ſich

beſprochen,““) und von ihm zur Vollendung des Wer

400 Er ſoll dem Papſte und Anderen die Ankunft des
Antichriſtes innerhalb zweier Generationen oder un Jahren
vorausgeſagt haben. Joachim ſpricht oft vonl Antichriſt, aber
Er unterſcheidet zwiſchen inem un dem Antichriſt; ſo ſagt
er Ian ExXposit. Apocal. 1 tex nonnulli 0Cto-
rum T1EgEe undeeimnmm nominant Antichristum, quod mihi
ideo Verulnl videtur, quod un usS est draco, Sed multa Bo

Pita, et malitiam, quam non complet in 10 Antichristo,
complebit In alio, et qui deterior EOorum erit, IpSe d1—
cendus est maximus Antichristus und EL beruft ſich Abet
auf Joannes 2. 1 Antichriſt iſt ihm jeder Feind und
Verfolger der irche, und jedes Strafgericht Üüber  83 die Kirche
wird durch einen Antichriſt exequirt, un darin hat Er Recht,

daß ihm das Verderben in der 1* groß erſchien, iſt
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kes aufgefordert worden ſeyn Ob damahls auch
nach Venedig gekommen, iſt ungewiß, doch nöglich
Es erzählt nämlich der heilige Antoninus (Erzbiſchof von

Florenz 1446— 1459) In ſeiner 8Summm historiali Om
II 1 und nach ihm Arnold Wion Ni ligno
vitae und Andere, daß in der vom ogen Seba-
sStianus InI (4 1478) oder umgebauten herrlichen
Marcuskirche ʒu Venedig allerlet propheti Sinnbilder
den Künſtlern angegeben habe, darunter die der beiden
nachherigen Ordensſtifter Dominieus geboren und
Franziscus (geboren 10 den Erſteren mit einer
1  lie in der Hand und der Unterſchrift: Agios Domi⸗-
nicus, den Andern mit den Stigmaten nach Anderen
ſoll dieß ild die Unterſchrift: Paulus haben). Des
heil Antoninus Zeitgenoſſe Bernard Juſtinianus, deſſen
„Geſchichte von Venedig“ Petrus Juſtinianus bis zum
Jahre 1560 fortgeſetzt hat, ag wohl, daß in dem
Tempel viele der Propheten innen und
bei einem Manne, V deſſen Zelle aus der Welt der Tumult
der men  1  8 Leidenſchaften rang, und deſſem heiligen
Ernſte eine Zeit ſo grelle Gegenſätze bot erklärbar; — daß
EL das rohende Strafgericht, als deſſen Vorboten ihm die
durchgehends unglücklich endenden Kreuzzüge und die Gräuel
im alten und nellen Jeruſalem elten mochten, außerordentlich
und viellei als das letzte ſich dachte, iſt ein verzeihlicher
Irrthum, den EL mit vielen eiligen und unheiligen Männern
vor und nach ihm gemein hat, (wie oft iſt der Antichriſt ſchon
im Anzuge vermuthet und prophezeit worden!) aß EL nach
dem Strafgerichte eine Erhebung der verkündete, war durch
dieV begründet, daß EeL aber leſe rhebung als ein
herrliches goldene Zeitalter, als eine neue Periode, als
eine Vollendung der Offenbarung, als das Mannesalter des
Chriſtenthums ausſchmückte, das iſt ſeine Eigenthümlichkeit, und
darin ieg ſein Irrthum.



606 Mütelalteriche Studien.

außen, oben und unten, das alte und neue Teſtament
rahlen von Gold in vielen Bildern dargeſtellt ſey,
aber erwähnt nichts, daß dieß nach Joachims Anord  2  —
nung geſchehen ſey; möglich, daß ein Mahler aus Joa⸗
chims Werken een du ſeinen Schöpfungen geholt,
nach Daschahmus Regiselmus fanden ſich aſelbſt meh
rere der den Vatieinien über die beigegebenen
Bilder, und das vierte und ſiebenundzwanzigſte ild
hat nach dem in der Mareuskirche vorfindlichen
verbeſſert,) oder was noch wahrſcheinlicher iſt, ein
Bewunderer der Werke Joachims, der die Bilder
ſah, glaubte ſeine Prophezeiungen da abgebildet; die
Abbildungen der beiden Ordensſtifter aber, oder doch
die Unterſchriften werden iteren Urſprungs ſeyn

Urban III ſtarb 1187 aus Kummer über den Ver⸗
luſt Jeruſalems das unter ſeinem Namensvorgänger Ur
ban II. vor Jahren erobert worden war. Auch, ſein
Nachfolger, Clemens UI., erte Joachim Iin einem eige⸗
nen reiben 1188, das ſeiner „Concordia- vorgedruckt
iſt, auf, die genannten Werke zu vollenden, und ſie dem
rtheile er  1  E vorzulegen; doch hat wie aus ſei⸗
ner letzwilligen Anordnung vom 1200 hervor⸗
geht, nur ſein er erk, die „Concordia, wahrſchein⸗
lich demſelben Clemens bald nach erhaltener Auffor⸗
erung übergeben, und ſein iograph, Gregor de laude,
ſagt, daß eS vom Papſte und ſeinem Conſiſtorium ehr
gerühmt worden ſey Da die genannten drei erke
die vorzüglichſten und umfangsreichſten unter den Schrif⸗—
ten Joachims ſind, ſo glauben wir du ihrer Charac⸗
teriſtik hier Einiges einfügen du müſſen.

e „Concordiad4“) hat Im Auftrage des Papſtes I⸗

17) Concordia utriusque testamenti. lib Iin qui-
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Cius III., nachdem ihm zu Velletri wahrſcheinlich
den Plan mitgetheilt, 3u Casa-Marn geſchrieben. Er
ſagt Im Anfange, daß nich aus eigener nmaßung
oder aus Rückſich auf Men

engunſt, ſondern auf
eren Antrieb dieß er geſchrieben zur Warnung für
alle Stände der Kirche; denn beide Teſtamente ſtim⸗
men darin überein, daß dem großen Verderb⸗—
niß in allen Ständen große rübſal (er vermuthet
zu Anfang des folgenden Jahrhundertes) und das Ende
des weiten Zeitalters der herannahe; und
Schluße rklärt Er, daß er geſchrieben habe „Ut Scla-
Inus; quanta sint NoObis PTO meritis Praeparata flagella,
Ut 81 quis St OMnO Loth; festinet elongari EUn.
bus Sodomorum; 81 quis amilia NOE, recipiatur 1
808; qul Salvantur IN leſe wie ſeine anderen
Schriften beurkunden einen und tiefen Geiſt, große
Innigkeit des Gemüthes, tiefes Schmerzgefühl über das
in der wuchernde Unkraut, furchtloſen fer ge
gen das in die geiſtlichen Stände eingedrungene Ver⸗
derben ind die Bedrückung der Kirche von Seite
der Fürſten Die Schreibart iſt oft erhaben; in die
Sprache der beſonders n die der Prophe⸗
ten hat ſich ganz hineingelebt, mit ihren Worten
und Bildern rügt freimüthig die aſter, und ſchil
dert ſie oft in grellen ügen Die Worte des Apo⸗
ſtels Bom 1 „Alles, vas geſchrieben iſt, iſt zu
unſerer e  re geſchrieben“ ehn eit zu eit
aus; die Ereigniſſe der Vergangenheit ſind ihm Vor  —
bilder der Gegenwart und Zukunft, darum iſt voll
Allegorien und Prophezeiungen, aher wir oben von

hus agit de sigillis mandante Lucio III Venetiis 1519
131 Blätter
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der enge ſeiner prophetiſchen riften ſprachen, eil
dieſe Kathegorie die meiſten gehören Auf manche

deen und Vorherſagungen kömmt oft zurück, und
ſie wiederholen ſich den meiſten erken,
auf den Verglei der Ir mit Babylon, auf
die verſchiedenen Strafgerichte, auf die Reform der
1 ur neue Orden, auf den ntichri Im wei⸗
eren und engeren Sinne, Auf die drei Zeitalter der Welt,
und die ſieben Perioden (status) der Kirche, U. dgl.
V dieſem ſeinen Fundamentalwerke gibt IM erſten
U kurzen Abriß der altteſtamentariſchen Ge⸗
ſchichte, IM weiten rklärt das Syſtemſſeiner Zahlenmy⸗
ſtik, dem die Zahlen 3, 7/ 2.1, 42, 63 zu Grunde
liegen. Der Grundgedanke iſt folgender: Der Verlau
der drei Zeitalter der Welt, die wieder mehrere
Perioden das erſte fünf, das zweite ech zerfallen,
iſt nicht nach Jahren ſondern nach Generationen zu rech
nen denen 42 Generationen des erſten vorchriſtlichen Zeit⸗
alters entſprechen (oncordiren er der Name des Bu
ches) eben ſo viele zweiten, ſie können aber verſchieden
gezählt werden Das dritte Buch handelt von den
Siegeln der Offenbarung, die ſich den 42 Gene—
rationen des en und neuen Teſtamentes vollenden.
ImMm u ird die Aehnlichkeit der Generationen

beiden Teſtamenten weiter durchgeführt V ünf⸗
ten allegoriſirt Er zur weiteren Begründung ſeiner
Theorie auf mehrfache Weiſe die ſieben Schöpfungs  —
tage, die 0 hrahams, Joſephs Da
vids albmo der Judith und Eſther, mit häufigen
Digreſſionen und wiederholten Berechnungen, b
nützt hiezu die Ausſprüche der Propheten gibt An
deutungen über den ritten Status mundi und chließt
mit mer pathetiſchen Anrede und Ankündigung der
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letzten Zeiten. Ein weitläufiger Auszug ſindet ſich
ſammt der brrede In Engelhartdts kirchengeſchichtl.
Abhandlung. 9—1

Auch eine Auslegun der Apokalypſe 150 ſchrieb
U Casa-Marii, vollendete ſie aber erſt er W'ẽſ

1e

das vorige Werk ſchrieb auch dieſes Ir eine Vi
ſion, die ihm als eine Offenbarung galt, angeregt.
Um 13 ſagt er, daß nach langem Nach⸗
denken und eten I der erna  I Um die Zeit,
da man glaubt, daß Chriſtus auferſtanden ſey, dar⸗
über Licht erhalten. Subito IMiHi meditantt aliquid,
quadam mentis Oculis intelligentiae Claritate Percepta,
de plenitudine Ubri. huſus, et tOta veteris 0 0H E
stamentl COncordia revelatio facta est.4)

In dieſem Buche wiederholen ſich die Klagen
3  ber das Verderbniß 1 der Kirche, die Vorherſagungen
über eine Reformation In derſelben durch rden,
auch ſeine chiliaſtiſchen Ideen ſind darin eutli dar⸗
gelegt, die dann, von Anderen veiter ausgeſponnen,
zu großen Verirrungen und Verwirrungen ausarteten.
Von denſelben ird noch ſpäter die Rede ſeyn

Das Wite Hauptw erk iſt ſein Psalterium.“) Die

18) Expositio Apochlypsis Octo telis insignita,
hortantibus emente et Urbano Pontificibus. Venetiis

u dem1527 Mit dem Psalterium m einem Bande
weitläufigen encomiaſtiſchen Titel geht hervor, daß der Heraus—
geber Silvester Meuecius de Castilione, ein Auguſtiner⸗
Eremit, ein enthuſiaſtiſcher Verehrer Joachims war edieir
iſt das Werk dem Cardinal Egidius de tit S. Matthæei.

18) Er ſcheint ſeine Viſionen überſchätzt und Uber  W. ihren Verth
ni ſo klare und ſtrenge Begriffe gehabt haben, vie an
dere Heilige, eine heilige Thereſia.

20) Psalterium decem chordarum tribus distinctum
voluminibus. Venetliis 1527 Später, 1572, nochmals
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Veranlaſſung zu dieſ. em erte iſt —— ähnliche wie
bei den Vorigen. In der Vorrede erzählt er, wie
inbrünſtig gebetet, Aum zum Verſtändniße der heiligen
Schrift zu gelangen, aber zu ehr Iin zeitliche Ge⸗
ſchäfte verwickelt, ard erſt ſpäter erhört, als
zu Casa-Marii war. Während ⁰ über das
ſterium der Trinität nachdachte, da erſchien ihm das
ild eines zehnſaitigen alters, und mypfing das
Verſtändniß, wie alle drei Perſonen nur ern ott ſeyen?)
und ſogleich fing das erſte Buch zu reiben an,
das zweite und dritte aber erſt nach zwei Jahren.
In drei Theile theilt EL 0  er ein, eil drei
Perſonen i der Gottheit ſind, in denen die Herrlich—
keit unſers Glaubens beſteht, und dem heil Geiſte
zu widmen, beſchließt Er dieſes ſein drittes Werk Den
Inhalt gibt alſo NI Libe Primus; III gu
Agitur de musico, altrihuitur Patri, 4u Ommia,
secundus; II —4u⁰ο agitur de Iumner0 psahnorum Ulm-
gue aréKanis t mysticis sensibus; Sapientiae divinae,
PEI Juam Ommnia,; tertius; II 9u agitur de mOdo
SU Dsalmodiae et institutione Dsallentum sanctae
Unctioni, III guad omnig. Der Venetianer Ausgabe iſt
noch beigegeben: Prophetia inventa Gerardo Odonis
OrQ Min. eh hymnus bbatis de Datria COelesti, und
ein anderes Gedicht: VIS1IO ejusdem Joachimi Praeclara
V Phirimum admiranda de gloria Paradisi.

(Schluß folgt.)
mit Noten von Johann Guerra, Bi
Calabrien herausgegeben.

chof von St. Marco in

21 Dieß Geſtändniß, das EL Erſt 1184 zum Verſtänd—niß der Trinität gelangt, iſt beachtenswerth! Sechs oder ſie⸗
ben Jahre vorher ſchrieb er de trinitate gegen den MagisterSententiarum mit Heftigkeit, und das uch Urde, freilicherſt 13 Ahre nach ſeinem Tode, verdammt. Im falterndſchrieb EL über denſelben 3 orthodor!


